
Die Nationalitätenwoche ist schon eine langjährige Tradition
im Takser Deutschen Nationalitätenkindergarten. Das diesjäh-
rige Thema, das zwischen dem 26. November und 1. Dezember
behandelt wurde, war die ungarndeutsche Küche, die schwäbi-
sche Gastronomie. Alle zehn Gruppen des Kindergartens berei-
teten sich mehrere Tage auf die Nationalitätenwoche vor, so
konnten die Kinder diese ungewöhnliche Woche wirklich genie-
ßen.

Am Montag wurde eine Ausstellung eröffnet, wo die un-
garndeutsche Küche im Mittelpunkt stand: besondere Ge-
genstände (z.B. ein alter Fliegenfänger) wurden vom Takser
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Heimatmuseum „ausgeliehen“ und in
der schönen Aula des Kindergartens
ausgestellt. Beim Eingang fanden die
Kinder auch eine hausgemachte Spiel-
zeugsammlung, deren Ausprobieren
natürlich große Freude für sie brachte.
Durch die von den deutschen Kinder-
gärtnerinnen wunderschön bemalte
„Schwabengasse“ und das interaktive
Bauernhaus-Modell von Maria Gas-

ser-Karsai (Leiterin des Kindergartens
„Ein Herz für Kinder“ in Grußturwall/
Törökbálint) verwandelte sich der Kin-
dergarten für diese eine Woche. 

Am zweiten Tag warteten viele Le -
ckereien auf die Kinder: pensionierte
Kindergärtnerinnen backten feine Ku-
chen, z. B. Spritzkrapfa, Nusspega und
Pre ckadli, alles aufgrund originaler
schwäbischer Rezepte. Die Größeren
halfen natürlich bei der Zubereitung

und danach verzehrten sie die Kuchen
zusammen. Die Takser Kinder haben
die Rezepte am Nachmittag mitgenom-
men und mehrere Familien versuchten
die leckersten Kuchen auch zu Hause
zu backen. 

Am Mittwoch wartete ein Puppen-
theater auf die Kinder: die Marionet-
tenspielerin Krisztina Tóth trug, die
Sprachen wechselnd (Ungarisch,
Deutsch und Mundart), die Szene „Ba -
cke, backe Kuchen“ vor. Für Donnerstag
bereitete sich die Gruppe „Marienkäfer“
und die Gruppe „Teddybär“ mit un-
garndeutschen Tänzen vor: Auftritte
hatten sie schon in der Gegend, aber
jetzt konnten sie ihr Tanzkönnen auch
im Kindergarten präsentieren. 

Am letzten Tag haben die Kinder
Besuch aus der Hauptstadt bekommen:
Kindergärtnerinnenstudenten von der
Eötvös-Loránd-Universität besuchten
die Institution, um Erfahrungen über
den zweisprachigen und mundartbe-
zogenen Unterricht im Kindergarten
zu sammeln. Sie haben als Abschluss
der Nationalitätenwoche an einer Be-
schäftigung bei der Gruppe „Bienchen“
unter der Leitung von Klaudia Lovász
und Edit Bódi-Palyóv teilgenommen.
Die Kinder verzauberten die Studen-
tinnen mit ihren lieben Sprüchen, Rei-
men und ihrer Mitarbeit, sie sangen
sogar ein Lied in Takser Mundart.
Nachdem die Kindergärtnerinnen die
kurze Szene „Die feine, wellige Nuss -
pega“ in der Mundart vorgetragen ha-
ben, sangen sie – ergänzt Maria Engert,
die Leiterin des Kindergartens – ein
ganz originelles Liedlein. Das Lied
„Was ist heu‘ für’n Tag!“ beschreibt,
an welchem Tag welche Gerichte unsere
ungarndeutschen Vorfahren verzehrten. 

Die Studenten haben mit den deut-
schen Kindergärtnerinnen und mit
 Gyöngyi Bálint, der Vorsitzenden der
Takser Deutschen Nationalitätenselbst-
verwaltung, die Beschäftigung ausge-
wertet. Sie diskutierten über die aktuelle
Lage des Kindergartens und über die
Zukunftspläne der Studenten. 

Der Takser Deutsche Nationalitäten-
kindergarten bedankt sich bei der Takser
Deutschen Nationalitätenselbstverwal-
tung für die großzügige Unterstützung
der Nationalitätenwoche. 

Dorottya Bach

„Backe, backe Kuchen…“
Deutsche Nationalitätenwoche im Takser Kindergarten

(Fortsetzung von Seite 1)
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Theater + Spaß + Geschenke = Nikolausparty im Zentrum

„Es war eine supergute Vorführung“
steht im Gästebuch des Ungarndeut-
schen Kultur- und Informationszen-
trums und Bibliothek in Budapest über
die Theateraufführung „Der Löwe und
der Hase“ am 8. Dezember. Und da
sind noch ein Auto, ein Küken und
eine Katze auf die Seite gezeichnet
worden. Sowie ein Hahn und als Er-
läuterung wurde noch das Wort Bür-
germeister hingekritzelt. Er war näm-
lich derjenige, der den kleinen süßen
Hasen dem bösen Löwen als Mahlzeit
auftischen wollte.  Wie das ausging,
das verraten wir nicht, aber die Kinder
hatten dabei echt Spaß. Die Ge-
schichte erzählten die Künstlerinnen
der Seksarder Deutschen Bühne Un-
garn. Rebekka Bareith war ein echt
liebenswürdiges Häschen und Melissa
Hermann überzeugte wieder in den

unterschiedlichsten Tierrollen. Es gab
verdient großen Applaus. Die Begeis -
terung war den Kindern anzusehen,
die mit leuchtenden Augen die Ge-

schenke übernahmen, die der Niko-
laus für sie im Haus der Ungarndeut-
schen hinterließ.

Monika Ambach

Foto: zentrum/Ludwig Grund



Die Deutsche Nationalitätenselbstver-
waltung startete zusammen mit der
deutschen Nationalitätengrundschule
von Schewinghas den Quiznachmittag
„Wer weiß was…?“. Die beiden Insti-
tutionen haben die Absicht, eine Tradi-
tion zu schaffen, die spielerisch,
unbefangen und voll mit neuen und in-
teressanten Kenntnissen die Teilnehmer
in die Welt der Traditionen und Volks-
bräuche der deutschen Nationalität ein-
weist.

Das Hauptthema des ersten Quiz-
nachmittages am 23. November war
die Tracht und einer der schönsten
Feier tage der Christen, so auch der
Deutschen und Ungarn: Weihnachten.

Die Kinder haben in mehreren

Mannschaften gespielt und verschiedene Aufgaben gelöst,
die nicht nur Wissen, sondern auch Kreativität erforderten.
Die erste Aufgabe „Simon sagt…“ hat allen sehr viel La-
chen und gute Laune gebracht. Mit viel Freude haben da-
nach die Kinder Kreuzworträtsel über Weihnachten ge-
macht, unterschiedliche Puzzlebilder zusammengestellt
und darüber in deutscher Sprache erzählt, weiterhin haben
die Mannschaften aus diversen Trachten der Welt die
deutschen ausgewählt, die Teile der Kleidungsstücke be-
nannt.

Eine der Aufgaben war, aus deutschen Kinderbüchern
bestimmte Sätze herauszusuchen – die Bücher sind aus
der deutschen Bibliothek, die von Spenden der Gruppe
ehemaliger Schewinghaser (Sprecher der Gruppe Herr
Johann Geigl) gegründet wurde.

Die letzte und recht lustige Aufgabe war, mit verbun-
denen Augen verschiedene Lebensmittel zu probieren,
und danach zu raten, was gegessen wurde. Jeder gute
Treffer, natürlich in deutscher Sprache, hat Punkte für
die Mannschaften gebracht.

Der Quiznachmittag war für Groß und Klein ein voller
Erfolg und wird mit Sicherheit fortgesetzt.

Annemarie Göltl
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Wer weiß was…?
Quiz über die deutsche Nationalität
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Deutsche Weihnachtslieder
„Alle Jahre wieder“, „Leise rieselt der Schnee“ oder „O Tannen-
baum“ – die meisten der bekannten deutschen Weihnachtslie-
der sind zwar inzwischen schon über hundert Jahre alt, doch

noch immer werden sie gesungen, auswendig gelernt, auf In-
strumenten gespielt – und von vielen geliebt! Doch wie textsi-
cher bist du selber? 

Frage 1
Wer kommt „alle Jahre wieder“?

a) der Weihnachtsmann
b) der liebe Herr Nikolaus
c) das Christuskind

Frage 2
Wenn der Schnee leise rieselt, was
„glänzet“ da so „weihnachtlich“?
a) die Kinderaugen
b) der Wald
c) der See

Frage 3
„Morgen, Kinder, wird‘s was geben“,
denn dann ist schließlich
a) Heiligabend
b) Bescherung
c) Weihnachtstag

Frage 4
„Süßer die Glocken nie klingen, als zu
der Weihnachtszeit ...“ Wer „schwingt“
sich da beim ersten Glockenklang so-
gleich vom Himmel und „eilet hernie-
der zur Erd“?

a) das Christkindlein
b) das Engelein
c) der heil‘ge Christ 

Frage 5
„Lasst uns froh und munter sein!“ –
Denn der gute Nikolaus legt uns ganz
gewiss was 
a) in den Stiefel
b) in den Sack
c) auf den Teller

Frage 6
Eine „gute, neue Mär“, eine gute Nach-
richt, bringt derjenige, der da „vom
Himmel hoch“ kommt – und diese
Nachricht lautet:
a) Glocken mit heiligem Klang klingen
die Erde entlang
b) euch ist ein Kindlein heut gebor‘n,
von einer Jungfrau auserkor‘n
c) bald ist Heilige Nacht, Chor der En-
gel erwacht

Frage 7
„Ihr Kinderlein, kommet“ und seht:
Wer kniet in Bethlehems Stall vor der
Krippe?

a) die Heiligen Drei Könige
b) Maria und Josef
c) die Hirten

Frage 8
Was geht in der „fröhlichen, seligen
und gnadenbringenden“ Weihnachts-
zeit verloren?
a) ein Weihnachtsenglein
b) Kummer und Harm
c) die Welt

Frage 9
Wie wird das Haar des „holden Kna-
ben“ beschrieben, der in der „stillen
Nacht, heiligen Nacht“ geboren wird?
Der Knabe hat
a) goldenes Haar
b) leuchtendes Haar
c) lockiges Haar

Frage 10
„O Tannenbaum, o Tannenbaum, wie
grün sind deine Blätter“ – so kennen
die meisten das bekannte Weihnachts-
lied. Doch wie heißt es eigentlich?
a) wie treu sind deine Blätter
b) wie schön sind deine Blätter
c) wie grün sind deine Nadeln

Frage 11
„Kling, Glöckchen, kling!“ – Als das
Glöckchen klingelt, sollen die Kinder
bitteschön die Türen öffnen, denn

a) das Christkind kommt bald
b) der Winter ist so kalt
c) der Nikolaus bringt süße Gaben

Frage 12
„Vom Himmel hoch, o Englein
kommt“ – und bitte vergesst nicht, eure
Instrumente mitzubringen, nämlich:
a) Geigen, Orgel und Trompeten
b) Lauten, Harfen, Geigen
c) Flöten, Pfeifen, Glockenspiel

Frage 13
In Bethlehems Stall sollen sie kommen,
die Hirten, die Männer und Frauen –
und was sollen sie dort anschauen?
a) das liebliche Kindlein
b) der Engelein Chor
c) in reinlichen Windeln das himmli-
sche Kind

Frage 14
„Macht hoch die Tür, die Tor macht
weit“, denn er kommt! Ja, wer denn?
a) der Herr der Glückseligkeit
b) der Herr über Freud und Leid
c) der Herr der Herrlichkeit

Frage 15
„Es ist ein Ros‘ entsprungen“ und die-
ses kleine Blümelein duftet so
a) zart
b) süß
c) fein

1c, 2b, 3c, 4a, 5c, 6b, 7c, 8c, 9c, 10a,
11b, 12b, 13a, 14c, 15bLösung:
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Die Starklasse der Woche:
Die Klasse 6b der Altofener Grundschule

1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen die Erste Altofener Deutsche Nationali-
tätengrundschule.

2. In welcher Stadt und in welchem Komitat liegt eure
Schule? 
Unsere Schule liegt in Altofen/Óbuda, im III. Bezirk
von Budapest. 

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir besuchen die Klasse 6b.

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Dr. Havassyné Csontos Ka-
talin. 

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Sie lehrt uns drei Fächer: Deutsch, Geschichte und Volks-
kunde.

6. Wie groß ist eure Klasse? 
In unserer Klasse sind 31 Schüler und Schülerinnen.

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
Bei uns sind die Mädchen in der Überzahl.

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro Wo-
che? 
Wir haben 5 Deutschstunden pro Woche und einmal
Volkskunde. Da wir auch Geschichte in Deutsch lernen,
haben wir 8 deutschsprachige Stunden pro Woche.

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Woche?
Wir haben wöchentlich 30 Stunden und nach den Stun-
den noch viele AGs.

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Unser Klassenzimmer sieht immer gemütlich aus. Wenn
wir Feiertage haben, schmücken wir das Klassenzimmer
schön aus. Am schönsten ist es zu Weihnachten, weil
wir einen Tannenbaum im Klassenzimmer aufstellen,
wir schmücken ihn mit Kerzen, Glaskugeln, Nüssen und
Lametta. 

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Jedes Jahr nehmen wir an einem Klassenausflug teil.
Letztes Jahr waren wir in Erlau/Eger und haben die
Burg besichtigt. Sehr interessant waren die Waffen,
die Kleider und wir haben dort sogar eine Schlacht
zwischen ungarischen und türkischen Soldaten vor-
getragen.

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
Wir haben viele Pläne. Im November besuchten wir das
Opernhaus, hier konnten wir uns ein kleines Konzert
anhören. In der Adventszeit besuchten wir das Museum
in Altofen, hier hörten wir über die Gewohnheiten der
Ungarndeutschen während der Adventszeit. Wir möchten
auch noch andere Museen auf der Burg besichtigen und
planen schon einen neuen Klassenausflug.

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Wir sind ein fantastisches Team, weil wir gern zusammen
sind, wir bilden keine Cliquen, sondern helfen einander.
Wenn jemand Erfolg hat, freuen wir uns zusammen,
wenn jemand traurig ist, trösten wir ihn. Viele Kinder
haben gemeinsame Hobbys, die Schule hat sogar eine
Rasenhockeymannschaft.

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Es ist sicher, dass wir die beste Klasse von allen sind.
Es zeigt, dass viele die besten Freunde und Freundinnen
in der Klasse gefunden haben und es macht uns Spaß,
wenn wir zusammen sind.
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Die Starklasse der Woche:

1. Welche Schule besucht ihr? 
Hallo an alle Freunde! Wir sind die 2c – Diddl-Klasse –
aus der Bohler Allgemeinbildenden Schule.

2. In welcher Stadt und in welchem Komitat liegt eure
Schule? 
Unsere Schule befindet sich in einer der schönsten
Kleinstädte der Branau, in Bohl.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir sind endlich im zweiten Schuljahr und gehören
schon fast zu den großen Kindern der Schule – darauf
sind wir stolz! 

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Zusammen mit unserer Klassenlehrerin Bianka Faluhe-
lyi und unserem Klassentier, Diddl Maus, lernen wir
viele neue Dinge.

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Frau Faluhelyi unterrichtet uns in Deutsch, Musik, Un-
garisch, Sachkunde, Tanz und Kunst. Wir haben aber
auch Unterricht mit anderen Fachlehrern.

6. Wie groß ist eure Klasse?
In unserer Klasse sind 22 Kinder, davon 12 Mädchen
und 10 Jungen. 

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
Die Mädchen. 

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro
Woche? 
Da wir eine zweisprachige Klasse sind, haben wir fünf
Deutschstunden in der Woche und daneben lernen wir
Musik, Tanz, Kunst, Sachkunde und Volkskunde auch
auf Deutsch.
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Die Klasse 2c der Bohler Grundschule
9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer
Woche?
Von Montag bis Freitag haben wir insgesamt 29 Stun-
den. Besonders spannend finden wir, dass wir jetzt ganz
viel Neues lernen. Neugierig, gut gelaunt und sehr mo-
tiviert kommen wir jeden Morgen zur Schule. Natürlich
gehört nach dem fleißigen Lernen das Spielen zu unse-
rem Tagesablauf.

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
In einer freundlichen Umgebung lernt es sich viel bes-
ser ☺. Vor der Tür kann man schon von außen erken-
nen, dass es unser Raum ist. An der Tür kann man Diddl
– Buchstaben mit unseren Namen sehen und lesen. Die
Buchstaben mit einem Korb (in dem wir sitzen) formen
einen Heißluftballon, mit dem wir in die Luft steigen.
Unser Klassenfoto und unser Motto „Heute ist ein wun-
derbarer Tag, um etwas Neues zu lernen!“ fehlen auch
nicht. In unserem Klassenzimmer machen wir Dekora-
tion, die zur Jahreszeit passt. Natürlich ist Diddl immer
dabei. Wir haben eine kleine Ecke für Bilder, in der un-
sere schönsten Fotos hängen. An dieser Stelle platzieren
wir manchmal auch andere Erinnerungen – zum Bei-
spiel Eintrittskarten oder Plakate, die wir gemacht
haben. Hier halten wir die Erinnerungen an unsere ge-
meinsame Zeit fest und lassen sie immer wieder aufle-
ben. Für die Verbesserung des Raumklimas haben wir
auch einige Pflanzen. Ein visuell reiches Klassenzim-
mer kann inspirierend und einladend sein und unter-
stützt uns beim Lernen.

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Neben dem Lernen und Spielen machen wir auch Klas-

senausflüge. Es gibt schöne und interessante Ecken in
Ungarn, die wir schon gesehen haben. Eines unserer
schönsten Erlebnisse war auf einer Tierfarm in Sawern.
Landschaftlich, geschichtlich, künstlerisch und kulina-
risch gibt es dort viel zu entdecken, zu erfahren und zu
erleben. Der Besuch der Farm bietet Abwechslung,
tolle Erlebnisse, interessante Entdeckungen, neues Wis-
sen über Haustiere, auch Spaß und Action. Nach dem
Besuch der Haustiere sind wir auf einer Pferdekutsche
in den Wald hinausgefahren, um die Waldtiere und
ihren Lebensraum anzuschauen. Im Wald und zwischen
den Tieren haben wir gemeinsam einen spannenden Tag
erlebt und ganz nebenbei unsere Klassengemeinschaft
verbessert. Mithelfen, sich absprechen, keinen aus-
schließen und gemeinsam Lösungen finden sind wich-
tige Stichworte. Aber auch der Spaß und reichlich
Bewegung dürften natürlich nicht fehlen.

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
Jährlich finden Wettbewerbe in den Fächern Deutsch,
Musik, Kunst, Sport, Mathe statt, an denen unsere
Klasse traditionell mit guten Preisen ausgezeichnet
wird. Wichtig sind Klassen- und Schulfeste als Be-
standteile unseres Schullebens. Wir pflegen Traditio-
nen  und feiern  Feste. (Erntedankfest, Martinstag,
nationale Feiertage, Weihnachten, Karneval, Ostern,
Kindertag, TrachtTag, Deutscher Projekttag, Sporttag
usw.)

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Obwohl wir alle sehr unterschiedliche Charaktere
haben, kommen wir mehr oder weniger gut miteinander
aus. Wenn es drauf ankommt, halten wir aber alle zu-

sammen! Wir passen aufeinander
auf – so fühlen wir uns in der
Schule sehr wohl! 

+1. Warum seid ihr die beste Klasse
von allen?
Bei uns ist jeden Tag eine Menge
los. So lesen wir bald unser erstes
kurzes Buch in Ungarisch, lernen
Geschichten und Gedichte in
Deutsch kennen. Auch im Sachun-
terricht lernen wir sicher wieder
viele spannende Dinge kennen.
Wenn das zweite Schuljahr genauso
aufregend wird wie unser erstes,
dann bekommen wir sicher keine
Langeweile. Unsere Lehrerin mit
uns übrigens auch nicht ☺. Ganz
liebe Grüße, die Diddl-Klasse aus
Bohl.
Wir sind klasse! ☺
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Die Starklasse der Woche:
Die Klasse 8a der István-Baka-Grundschule

1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen die István-Baka-Grundschule. 

2. In welcher Stadt und in welchem Komitat liegt eure
Schule? 
Unsere Schule befindet sich in Seksard/Szekszárd.
Die Stadt liegt im Komitat Tolnau in Südungarn.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir gehen in die Klasse 8a. 

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Nóra Rácz, sie ist sehr
fürsorglich. 

5. Welche Fächer lehrt euch euer/eure Klassenlei -
terIn? 
Sie lehrt sowohl Deutsch als auch Volkskunde, außer-
dem macht sie die Prüfungsvorbereitung mit uns.

6. Wie groß ist eure Klasse? 
Unsere Klasse ist nicht so groß, wir sind insgesamt
19.

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl?
Elf Mädchen und acht Jungen besuchen unsere
Klasse, also sind die Mädchen in der Überzahl.

8. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Unser letzter Klassenausflug war in Siebenbürgen,
aber am Ende des Schuljahres haben wir gemeinsam
auch den ungarndeutschen Lehrpfad in Schomberg
aufgesucht.

9. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro
Woche? 
Pro Woche haben wir sieben deutschsprachige Stun-
den. 

10. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer
Woche?
Zu den sieben deutschsprachigen Stunden kommen
noch 24 andere Stunden und zwei Vorbereitungskurse.

11. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Wir schmücken unsere Klasse nicht nur mit Bildern,
sondern auch mit Plakaten. Außerdem hängen an den
Wänden Zeitungsartikel, Projekte und unsere Aufsätze. 

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr
2018/2019? 
Wir haben viele verschiedene Pläne, aber alle möchten
im Januar die Aufnahmeprüfung gut meistern. Unser
Plan ist noch, die DSD-Prüfung im März zu schaffen. 

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Wir sind – unserer Meinung nach – ein gutes Team,
weil wir nicht nur hilfsbereit, sondern auch nett sind. 

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Wir helfen einander gegenseitig, wir sind wie eine
große Familie. Wir haben auch eine tolle Fußballmann-
schaft. Die Jungs schießen zahlreiche Tore und die
Mädchen feuern sie an. Ab und zu sind wir faul, aber
trotzdem haben wir den besten Durchschnitt (4,53) im
Jahrgang. Schade, dass das unser letztes Schuljahr in
der Grundschule ist.
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Knusper, knusper, Knäuschen, 
wer knuspert an meinem Häuschen?

Die Weihnachtstage kommen in großen Schritten und wer
kennt das nicht… die ganze Familie sitzt zusammen, man
hat lecker gegessen, schön erzählt und viel gelacht, aber
irgendwann wird es doch ein bisschen langweilig zwischen
den ganzen Erwachsenen. Im Kampf gegen die Langeweile
haben wir uns etwas ganz Einfaches und trotzdem Unter-
haltsames für euch überlegt! Und das Beste: Lecker ist es
auch noch! Tadaaa: Das Butterkekshaus! Nein, kein Pfef-
ferkuchen-, kein Lebkuchenhaus, sondern ein Butterkeks-
haus. Aber jetzt legen wir besser direkt los, bevor wir vor
Langerweile noch einschlafen… 

Ihr braucht:
– Butterkekse 
– Puderzucker
– Wasser
– bunte Schokolinsen oder Ähnliches

Schritt 1: 
Schluck für
Schluck fügt ihr
jetzt immer wei-
ter ein bisschen
mehr Wasser zu
eurem Puderzu -
cker, bis daraus
Zuckerguss ge-
worden ist. Aber
Vorsicht! Lieber
langsam, denn zu
viel Wasser lässt
den Zuckerguss
zu flüssig wer-
den und dann
halten eure ein-
zelnen Hausbau-
teile nicht!

Schritt 2:
Jetzt könnt ihr die
Butterkekse mit-
einander verbin-
den! Dazu schmiert
ihr einfach den
Zuckerguss auf die
Kanten der Kekse
und setzt sie zu-
sammen. Hier
könnt ihr euch
überlegen, wie ihr
es haben wollt. Es
besteht die Mög-
lichkeit, ein großes
Haus zu bauen,
aber hier müsst ihr
die Kekse wahr-
scheinlich ein we-

nig stabilisieren, oder ihr macht kleine Dächer. Man kann
die Kekse auch in Form schneiden, und dann lässt sich
daraus ein ganzes Haus mit vier Wänden bauen!

Schritt 3:

Wenn alles fertig getrocknet und stabil ist, könnt ihr euch
an das Dekorieren des Häuschens machen! Das ist der beste
Teil! Denn hier dürft ihr euch wieder richtig austoben, egal
ob ihr das Haus verziert wie ein richtiges Haus oder Blumen
auf das Dach legt, oder Sonnen macht, oder, oder, oder…
Hier habt ihr die Wahl, euer eigenes Haus zu bauen! 

Und jetzt nur noch Vorsicht, dass Hänsel und Gretel mit
der bösen Hexe euch nicht besuchen kommen! 

Hast du und du und du es auch probiert? 
Zeige es auch den anderen, 

schicke uns ein Foto darüber! 
Unsere Adresse: 

nzjunior2018@gmail.com 
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Hermann Löns: 

er Weihnachtsmann ging durch den Wald. Er war är-
gerlich. Sein weißer Spitz, der sonst immer lustig bel-

lend vor ihm herlief, merkte das und schlich hinter seinem
Herrn mit eingezogener Rute her.

Er hatte nämlich nicht mehr die rechte Freude an seiner
Tätigkeit. Es war alle Jahre dasselbe. Es war kein Schwung in
der Sache. Spielzeug und Esswaren, das war auf die Dauer
nichts. Die Kinder freuten sich wohl darüber, aber quieken
sollten sie und jubeln und singen, so wollte er es, das

taten sie aber nur selten.
Den ganzen Dezembermonat
hatte der Weihnachtsmann
schon darüber nachgegrübelt,
was er wohl Neues erfinden
könne, um einmal wieder
eine rechte Weih-

nachtsfreude in die Kinder-
welt zu bringen, eine Weihnachts-
freude, an der auch die Großen
teilnehmen würden. Kostbarkeiten
durften es auch nicht sein, denn er
hatte soundsoviel auszugeben
und mehr nicht.

So stapfte er denn auch
durch den verschneiten Wald,
bis er auf dem Kreuzweg
war. Dort wollte er das
Christkindchen treffen.
Mit dem beriet er sich
nämlich immer über die
Verteilung der Gaben.

chon von wei-
tem sah er,

dass das Christ-
kindchen da war,
denn ein heller Schein
war dort. Das Christkind-
chen hatte ein langes wei-
ßes Pelzkleidchen an und
lachte über das ganze Gesicht. Denn um es
herum lagen große Bündel Kleeheu und Boh-
nenstiegen und Espen- und Weidenzweige,
und daran taten sich die hungrigen Hirsche
und Rehe und Hasen gütlich. Sogar für die
Sauen gab es etwas: Kastanien, Eicheln und
Rüben.

er Weihnachtsmann nahm seinen Wol-
kenschieber ab und bot dem Christkindchen die Ta-

geszeit. „Na, Alterchen, wie geht’s?“, fragte das Christkind.
„Hast wohl schlechte Laune?“ Damit hakte es den Alten

unter und ging mit ihm. Hinter ihnen trabte der
kleine Spitz, aber er sah gar nicht mehr
betrübt aus und hielt seinen Schwanz kühn
in die Luft.

„Ja“, sagte der Weihnachtsmann, „die
ganze Sache macht mir so recht keinen

Spaß mehr. Liegt es am Alter oder an sonst

was, ich weiß nicht. Das mit den Pfefferkuchen
und den Äpfeln und Nüssen, das ist nichts
mehr. Das essen sie auf, und dann ist das
Fest vorbei. Man müsste etwas Neues er-
finden, etwas, das nicht zum Essen und nicht
zum Spielen ist, aber wobei alt und jung

singt und lacht und fröhlich wird.“
Das Christkindchen nickte und machte ein nach-

denkliches Gesicht; dann sagte es: „Da hast du recht, Alter,
mir ist das auch schon aufgefallen. Ich habe daran auch

schon gedacht, aber das ist nicht so leicht.“
„Das ist es ja gerade“, knurrte der Weihnachts-
mann, „ich bin zu alt und zu dumm dazu. Ich

habe schon richtiges Kopfweh vom vielen
Nachdenken, und es fällt mir doch nichts

Vernünftiges ein. Wenn
es so weitergeht,
schläft allmählich
die ganze Sache
ein, und es wird
ein Fest wie alle

anderen, von dem
die Menschen dann wei-

ter nichts haben als Faulenzen,
Essen und Trinken.“

achdenklich gingen
beide durch den
weißen Winterwald,

der Weihnachtsmann mit
brummigem, das Christ-

kindchen mit nach-
denklichem Gesicht.

Es war so still im
Wald, kein Zweig

rührte sich, nur wenn
die Eule sich auf einen
Ast setzte, fiel ein Stück
Schneebehang mit halb-
lautem Ton herab. So

kamen die beiden, den Spitz hinter sich, aus dem hohen
Holz auf einen alten Kahlschlag, auf dem große und kleine
Tannen standen. Das sah wunderschön aus. Der Mond
schien hell und klar, alle Sterne leuchteten, der
Schnee sah aus wie Silber, und die Tannen stan-
den darin, schwarz und weiß, dass es eine
Pracht war. Eine fünf Fuß hohe Tanne, die
allein im Vordergrund stand, sah besonders
reizend aus. Sie war regelmäßig gewach-
sen, hatte auf jedem Zweig einen Schnee-
streifen, an den Zweigspitzen kleine Eiszapfen,
und glitzerte und flimmerte nur so im Mondschein.

as Christkindchen ließ den Arm des Weihnachtsmannes
los, stieß den Alten an, zeigte auf die Tanne und sagte:

„Ist das nicht wunderhübsch?“
„Ja“, sagte der Alte, „aber was hilft mir das?“
„Gib ein paar Äpfel her“, sagte das Christkindchen, „ich

habe einen Gedanken.“

D

D

D

N

S
Womit schmückten das Christkindchen und der Weihnachtsmann den
allerersten Weihnachtsbaum? Lies die Geschichte durch, unterstreiche
die entsprechenden Zeilen und male den Tannenbaum aus! 
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Der allererste Weihnachtsbaum 

Der Weihnachtsmann machte ein dummes Gesicht, denn
er konnte es sich nicht recht vorstellen, dass das Christkind
bei der Kälte Appetit auf die eiskalten Äpfel hatte. Er hatte
zwar noch einen guten alten Schnaps, aber den mochte er

dem Christkindchen nicht anbieten.
Er machte sein Tragband ab, stellte seine rie-

sige Kiepe in den Schnee, kramte darin herum
und langte ein paar recht schöne Äpfel heraus.
Dann fasste er in die Tasche, holte sein Messer
heraus, wetzte es an einem Buchenstamm und

reichte es dem Christkindchen.
„Sieh, wie schlau du bist“, sagte das Christkindchen. „Nun

schneid mal etwas Bindfaden in zwei Finger lange Stücke, und
mach mir kleine Pflöckchen.“

em Alten kam das alles etwas ulkig vor, aber
er sagte nichts und tat, was das Christ-

kind ihm sagte.Als er die Bindfadenenden und
die Pflöckchen fertig hatte, nahm das Christ-
kind einen Apfel, steckte ein Pflöckchen hinein,
band den Faden daran und hängte den an einen
Ast.

„So“, sagte es dann, „nun müssen auch an die anderen wel-
che, und dabei kannst du helfen, aber vorsichtig, dass kein
Schnee abfällt!“

Der Alte half, obgleich er nicht wusste, warum. Aber es
machte ihm schließlich Spaß, und als die ganze kleine Tanne
voll von rotbäckigen Äpfeln hing, da trat er fünf Schritte zurück,
lachte und sagte; „Kiek, wie niedlich das aussieht! Aber was hat

das alles für‘n Zweck?“
„Braucht denn alles gleich einen Zweck zu

haben?“, lachte das Christkind. „Pass auf, das
wird noch schöner. Nun gib mal Nüsse her!“

Der Alte krabbelte aus seiner Kiepe Wal-
nüsse heraus und gab sie dem Christkindchen.

Das steckte in jedes ein Hölzchen, machte einen Fa-
den daran, rieb immer eine Nuss an der goldenen Oberseite
seiner Flügel, dann war die Nuss golden, und die nächste an
der silbernen Unterseite seiner Flügel, dann hatte es eine sil-
berne Nuss und hängte sie zwischen die Äpfel.

„Was sagst nun, Alterchen?“, fragte es dann. „Ist das nicht al-
lerliebst?“

„Ja“, sagte der, „aber ich weiß immer noch nicht...“
„Komm schon!“, lachte das Christkindchen. „Hast du Lich-

ter?“
„Lichter nicht“, meinte der Weihnachtsmann, „aber

‘nen Wachsstock!“
as ist fein“, sagte das Christkind,
nahm den Wachsstock, zerschnitt ihn
und drehte erst ein Stück um den

Mitteltrieb des Bäumchens und die anderen
Stücke um die Zweigenden, bog sie hübsch gerade
und sagte dann; „Feuerzeug hast du doch?“

„Gewiss“, sagte der Alte, holte Stein, Stahl und Schwamm-
dose heraus, pinkte Feuer aus dem Stein, ließ den Zunder in
der Schwammdose zum Glimmen kommen und steckte daran
ein paar Schwefelspäne an. Die gab er dem Christkindchen.
Das nahm einen hellbrennenden Schwefelspan und steckte

damit erst das oberste Licht an, dann das nächste
davon rechts, dann das gegenüberliegende.
Und rund um das Bäumchen gehend, brachte
es so ein Licht nach dem andern zum Bren-
nen.

Da stand nun das Bäumchen im Schnee; aus
seinem halbverschneiten, dunklen Gezweig sahen die roten
Backen der Äpfel, die Gold- und Silbernüsse blitzten und fun-
kelten, und die gelben Wachskerzen brannten feierlich. Das
Christkindchen lachte über das ganze rosige Gesicht und
patschte in die Hände, der alte Weihnachtsmann sah gar nicht
mehr so brummig aus, und der kleine Spitz sprang hin und her
und bellte.

ls die Lichter ein wenig heruntergebrannt waren, wehte
das Christkindchen mit seinen goldsilbernen Flügeln,

und da gingen die Lichter aus. Es sagte dem Weihnachtsmann,
er solle das Bäumchen vorsichtig absägen. Das tat der, und
dann gingen beide den Berg hinab und nahmen das bunte
Bäumchen mit.

Als sie in den Ort kamen, schlief schon alles. Beim kleinsten
Hause machten die beiden halt. Das Christkindchen machte
leise die Tür auf und trat ein; der Weihnachtsmann ging hinter-
her. In der Stube stand ein dreibeiniger Schemel mit einer
durchlochten Platte. Den stellten sie auf den Tisch und steckten
den Baum hinein. Der Weihnachtsmann legte dann noch allerlei

schöne Dinge, Spielzeug, Kuchen, Äpfel und Nüsse
unter den Baum, und dann verließen beide
das Haus so leise, wie sie es betreten hatten.

Als der Mann, dem das Häuschen gehörte,
am andern Morgen erwachte und den bunten

Baum sah, da staunte er und wusste nicht, was
er dazu sagen sollte. Als er aber an dem Türpfosten,

den des Christkinds Flügel gestreift hatte, Gold- und Silber-
flimmer hängen sah, da wusste er Bescheid. Er steckte die Lich-
ter an dem Bäumchen an und weckte Frau und Kinder. Das
war eine Freude in dem kleinen Haus wie an keinem Weih-
nachtstag. Keines von den Kindern sah nach dem
Spielzeug, nach dem Kuchen und den Äpfeln, sie
sahen nur alle nach dem Lichterbaum. Sie fass-
ten sich an den Händen, tanzten um den Baum
und sangen alle Weihnachtslieder, die sie wuss-
ten, und selbst das Kleinste, das noch auf dem
Arm getragen wurde, krähte, was es krähen konnte.

ls es helllichter Tag geworden war, da kamen die Freunde
und Verwandten des Bergmanns, sahen sich das Bäum-

chen an, freuten sich darüber und gingen gleich in den Wald,
um sich für ihre Kinder auch ein Weihnachtsbäumchen zu holen.
Die anderen Leute, die das sahen, machten es nach, jeder holte
sich einen Tannenbaum und putzte ihn an, der eine so, der an-
dere so, aber Lichter, Äpfel und Nüsse hängten sie alle daran.

Als es dann Abend wurde, brannte im ganzen Dorf Haus
bei Haus ein Weihnachtsbaum, überall hörte man Weihnachts-
lieder und das Jubeln und Lachen der Kinder.

Von da aus ist der Weihnachtsbaum über ganz Deutschland
gewandert und von da über die ganze Erde. Weil aber der
erste Weihnachtsbaum am Morgen brannte, so wird in man-
chen Gegenden den Kindern morgens beschert.

A

A
„D

D
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Das Julfest in Schweden

Weihnachten wird in Schweden „Julfest“ genannt. Anders
als bei uns dauert das Fest ziemlich lang: Es beginnt am
ersten Advent und endet erst im nächsten Jahr, am 13. Ja-
nuar. In Schweden ist der 13. Dezember ein sehr wichtiges
Datum, denn dieser Tag ist der Tag der heiligen Lucia.
Die heilige Lucia wird auf Bildern immer mit einem Kranz
auf dem Kopf dargestellt, auf dem auch Kerzen befestigt
sind. Sie hat die Aufgabe, Licht ins Dunkel zu bringen.

Der ältesten Tochter einer Familie wird an diesem Tag
eine ehrenvolle Aufgabe zuteil, denn sie darf am 13. De-
zember als heilige Lucia verkleidet durch das Haus laufen
und die Familienmitglieder wecken. Sie trägt dann ein
weißes Kleid und einen Kranz mit Kerzen auf dem Kopf.
Die Kinder bringen an diesem Tag ihren Eltern Gebäck
zum Essen ans Bett. In Skandinavien ist es im Winter sehr
dunkel, daher werden schon zur Adventszeit viele Kerzen
und Lichterketten verwendet.

Auch in Schweden wird der Weihnachtsbaum mit vielen
Lichtern geschmückt und selbst gebastelte Strohpuppen
und Gebäck werden am Baum aufgehängt. Der Heilige
Abend ist, ebenso wie bei uns, der wichtigste Tag der
Weihnachtszeit. Das schwedische Festtagsessen besteht
oft aus Schweinfußsülze, Reisbrei und Fisch in Cremesoße.
Nach dem Essen werden die Kerzen am Weihnachtsbaum
angezündet und es findet die Bescherung statt. In Schwe-
den werden die Geschenke vom „Jultomten“, dem schwe-
dischen Weihnachtsmann, gebracht. Danach geht die ganze

Familie zur Mitternachtsmesse. Am 13. Januar feiern dann
die Erwachsenen das Ende der Weihnachtszeit mit viel
Julbier.

Nochebuena in Spanien

Am 24. Dezember kommt auch in Spanien die Familie
zusammen, es wird gemeinsam gegessen und getrunken,
danach geht es auch hier zur Mitternachtsmesse. Übli-
cherweise werden am Heiligabend aber keine Geschenke
übergeben oder ausgepackt. Zwar wird auch in Spanien
das Haus zu Weihnachten geschmückt, aber ein Weih-
nachtsbaum wird meist nicht aufgestellt, sondern nur eine
Krippe. Nach den Weihnachtstagen wird in Spanien am
28. Dezember „Día de los Santos Inocentes“ (Tag der un-
schuldigen Heiligen) gefeiert. Diesen Tag kann man ein
wenig mit unserem ersten April vergleichen. Man muss
sehr auf der Hut sein, denn es wird viel Schabernack ge-
trieben und man versucht sich gegenseitig hereinzulegen,
was aber auch eine Menge Spaß macht. Auch die Medien
machen mit und verbreiten komische Nachrichten, die
sich dann als Falschmeldung entpuppen. Erst am Dreikö-
nigstag, am 6. Januar, gibt es in Spanien Geschenke. Nach
christlichem Glauben kamen an diesem Tag die Heiligen
Drei Könige in Bethlehem an und beschenkten das Christ-

kind. Die Heiligen Drei Könige bringen nach spanischer
Tradition den Kindern die Geschenke. Wenn ein Kind „un-
artig“ war, dann soll es leer ausgehen und lediglich ein
Stück Kohle erhalten. Einen Tag vorher, also am 5. Januar,
gibt es in vielen spanischen Städten einen Umzug, bei
dem die Heiligen Drei Könige auf Kamelen geritten kom-
men. Die Kinder müssen für sie Wasser und Brot vor die
Tür legen, und einen Tag später danken diese es den Kin-
dern mit Geschenken.

Père Noël, der französische Weihnachtsmann

Wenn man in  Frankreich  Weihnachten feiert, bekommt
man sogar zweimal Geschenke! Wie in vielen europäischen

Wusstest du, dass das Weihnachtsfest in vielen Ländern
Europas ganz anders abläuft als bei uns? Nicht immer
bringt der Weihnachtsmann oder das Christkind die Ge-
schenke. Auch findet die Bescherung in einigen Ländern
nicht am 24. oder 25. Dezember statt, sondern erst im
neuen Jahr am Dreikönigstag. Doch wie begehen die Men-
schen in Frankreich, Schweden, Polen, Spanien oder Italien
das christliche Fest?

Zu Weihnachten einmal



Ländern wird auch
in Frankreich am
24. Dezember ein
Festmahl serviert.
In Frankreich
nennt man das „Le
Reveillon“. Die
Franzosen sind im
Allgemeinen als
Gourmets be-
kannt, und so ver-
wundert es nicht,
dass hier Köstlich-
keiten auf den
Tisch gestellt wer-
den. An diesem
Abend werden
Aus tern, Schne -
cken, Truthahn
und köstliche Süß-
speisen gegessen.

Um Mitternacht geht dann die gesamte Familie in die Kir-
che zur Mitternachtsmesse. Während die Familie in der
Messe ist, schleicht „Père Noël“ (wörtlich übersetzt „Weih-
nachtsvater“) nach französischem Brauch in die Häuser
und versteckt in den Schuhen der Kinder kleine Ge-
schenke. Der französische Weihnachtsmann hat aber kei-
nen Sack, in dem er die Geschenke aufbewahrt, sondern
einen Korb, den er auf dem Rücken trägt. Aber das ist nur
so etwas wie ein kleiner Vorgeschmack, denn am 25. De-
zember kommt er noch einmal wieder, und erst dann findet
in Frankreich die richtige Bescherung statt.

Befana, die Dreikönigshexe aus Italien

Anders als zum Beispiel in Deutschland gibt es in Italien
keine Geschenke unter dem Weihnachtsbaum. Nur die
Krippe darf unter dem Baum aufgebaut werden. Ebenso

wie in Spanien müssen sich auch die Italiener mit der Be-
scherung etwas gedulden – am 24. oder 25. Dezember
gibt es nämlich auch in diesem südeuropäischen Land
meistens noch keine Geschenke.

Die Geschenke werden – genau wie in Spanien – am 6.
Januar, dem Dreikönigstag, ausgepackt. Im Volksglauben
hat sich der Brauch der Dreikönigshexe Befana durchge-
setzt. Die Geschenke werden demnach nicht vom Weih-
nachtsmann oder Christkind gebracht, sondern von dieser
Hexe. Laut traditionellem Glauben ist sie in der Weih-
nachtsnacht viel zu spät losgegangen und hat daher den
Stern verpasst, der sie zur Krippe hätten führen sollen.
So konnte sie den Weg nicht finden und irrt immer noch
umher, um die Krippe zu suchen. Sie gibt die Hoffnung
aber nicht auf, bringt jedem Haus Geschenke und hofft,
durch einen glücklichen Zufall auf das Christkind zu tref-
fen.

Advent als Zeit des Fastens in Polen

In Polen beginnt die Weihnachtszeit mit dem ersten Advent
und mit ihr die Fastenzeit. Erst an Heiligabend endet die
Fastenzeit für die Polen mit einem Festmahl, das aber erst
beginnt, wenn der erste Stern am Himmel zu sehen ist.
An diesem Abend wird ein Gedeck mehr auf den Tisch
gelegt. Es ist ein Zeichen der Gastfreundschaft, denn falls
unterwartet Besuch auftauchen sollte, ist man auf diese
Situation vorbereitet und der Gast fühlt sich sofort will-
kommen.

Bevor aber mit dem Essen begonnen wird, teilt jeder
seine Oblate, die auf dem Teller lag, mit den anderen am
Tisch. Dabei wünscht man sich gegenseitig nur das Beste
für das nächste Jahr. In Polen besteht das Festmahl an
Weihnachten aus zwölf Gerichten. Jedes Gericht steht für
einen der zwölf Apostel von Jesus. An diesem Abend gibt
es nur Fisch und Gemüse – anders als in vielen anderen
Ländern wird kein Fleisch serviert. Zum Nachtisch gibt
es meistens einen Käsekuchen, der Sernik genannt wird.
Nach dem Essen werden die Geschenke ausgepackt und
man geht gemeinsam zur Mitternachtsmesse.
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quer durch Europa ...



„Ach, Oma, die Trommel von dir
war wirklich mein schönstes Weih-
nachtsgeschenk bisher.“

„Tatsächlich?“, freut sich Oma. 
„Ja, Mami gibt mir seit Weihnach-

ten jeden Tag hundert Forint, wenn
ich aufhöre zu spielen!“

Am Tag vor Heiligabend sagt ein
kleines Mädchen zu seiner Mutter:
„Mami, ich wünsche mir zu Weih-
nachten ein Pony!“

Darauf die Mutter: „Na gut, mein
Schätzchen, morgen gehen wir zum
Friseur.“

„Ich bin sehr besorgt um meine Frau.
Sie ist nämlich bei diesem schlim-
men Schneetreiben in die Stadt ge-
gangen!“

„Na, sie wird schon in irgendei-
nem Geschäft Unterschlupf gefun-
den haben!“

„Eben, deshalb bin ich ja besorgt!“

Julia hat zu Weihnachten einen Pa-
pagei bekommen.

„Aber der sagt ja nur Schimpfwör-
ter!“, ist die Tante empört.

„Ich wollte ihm zuerst beibringen,
welche Wörter man nicht sagen
darf!“

Es ist kurz vor Weihnachten, Chris -
tian geht zu seiner Mutter und sagt:
„Du, Mama, du kannst die Eisen-
bahn vom Wunschzettel streichen,
ich habe nämlich zufällig eine im
Wandschrank gefunden!“

Peter soll Briefmarken für die Weih-
nachtspost kaufen. Es dauert nicht
lange, da kommt er wieder und
strahlt: 

„Das Geld für die Briefmarken
hab‘ ich gar nicht gebraucht! Ich
hab‘ die Briefe gleich in den Brief-
kasten gesteckt, als keiner hinge-
schaut hat!“

Was geschah an diesem Tag…?
… vor 105 Jahren, am 21. Dezember
1913, wurde das erste Kreuzworträtsel
in einer amerikanischen Zeitung veröf-
fentlicht. 

… vor 542 Jahren, am 22. Dezember
1476, heiratete König Matthias Beatrix
von Aragón in der heutigen Matthias-
kirche in Ofen. 

… vor 130 Jahren,
am 23. Dezember
1888, verletzte sich
der niederländi-
sche Maler Vin-
cent van Gogh an
seinem rechten
Ohr. 

… vor 181 Jahren,
am 24. Dezember
1837, wurde Eli-
sabeth, die Kaise-
rin von Österreich
und die Königin
von Ungarn, in
München geboren. 

… vor 1666 Jahren, am 25. Dezember
352, wurde die erste Weihnachtsmesse
dokumentiert. 

… vor 93 Jahren, am 26. Dezember
1925, wurde der gregorianische Kalender
in der Türkei eingeführt. 

… vor 73 Jahren, am
27. Dezember 1945,
wurde mit der Teil-
nahme von 28 Län-
dern der Internatio-

nale Währungsfonds
gegründet. 

… vor 953 Jah-
ren, am 28. De-
zember 1065,
wurde die engli-
sche Krönungs-
kirche, die West-
m i n s t e r a b t e i
(Westminster Ab-
bey) in London
eingeweiht. 

… vor 127 Jahren, am 29. Dezember
1891, wurde von dem amerikanischen
Erfinder Thomas Alva Edison das Radio
patentiert.

… vor 102 Jahren, am 30. Dezember
1916, wurde der letzte ungarische König
Karl IV. in der Matthiaskirche in Buda-
pest zum König gekrönt. 

… vor 45 Jahren, am 31. Dezember
1973, fand in Sydney das erste Konzert
der australischen Rockband AC/DC
statt. 

… vor 34 Jahren, am
1. Januar 1985, wur-
de der Nationalpark
Aggtelek als vierter
Nationalpark Un-

garns gegründet. 

… vor 178 Jahren, am 2. Januar 1841,
wurde von Lajos Kossuth die erste
Nummer der Zeitschrift „Pesti Hírlap“
herausgegeben. 

… vor 145 Jahren, am 3. Januar 1874,
wurde die erste Dampflokomotive, die
in Ungarn hergestellt wurde, in Betrieb
gesetzt.
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